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„Gr�ner Deal“ und „Vom Hof auf den Tisch“–
was erwartet die Lebensmittelwirtschaft?

Als die EU-Kommission vor 20 Jahren – am 12. Januar 2000 – ihr „Weißbuch zur Le-
bensmittelsicherheit“ vorstellte, ging es vor dem Hintergrund von BSE und anderen
„Lebensmittelskandalen“ darum, Lebensmittelsicherheit neu zu denken und zu re-
geln und zwar „vom Erzeuger zum Verbraucher“. Das Weißbuch enthielt einen
Aktionsplan mit 84 Maßnahmen, der dann Grundlage des europ�ischen Lebens- und
Futtermittelrechts geworden ist, wie wir es heute kennen. Hintergrund war damals
die Erkenntnis, dass Lebensmittelsicherheit nur �ber die Kette hinweg zu garantie-
ren ist. Was heute selbstverst�ndlich ist, wurde damals eingef�hrt, zun�chst in der
Basis-Verordnung zum Lebensmittelrecht (Verordnung (EG) Nr. 178/2002), die zwei
Jahre nach Vorstellung des Weißbuchs verabschiedet wurde, und anschließend in al-
len weiteren Regelungen, die auf dieser Grundlage erlassen worden sind. Einige
Stichworte: die Verankerung der Risikoanalyse als Grundlage des Lebensmittel-
rechts mit der Trennung von Risikomanagement und Risikobewertung, die Einrich-
tung der Europ�ischen Beh�rde f�r Lebensmittelsicherheit EFSA zur Gew�hrleis-
tung einer unabh�ngigen Risikobewertung, die Verpflichtung zur Gew�hrleistung
von R�ckverfolgbarkeit, das Vorsorgeprinzip, und vieles andere mehr – bis hin zu ei-
ner einheitlichen Definition des Lebensmittels, die es bis dahin nicht gab.

Der Gedanke „Vom Hof auf den Tisch“, wie „Vom Erzeuger zum Verbraucher“ bei
gleicher Vorgabe im Englischen („from farm to fork“) nun heißt, ist also alles andere
als neu, nur soll nicht mehr Lebensmittelsicherheit die zentrale Rolle spielen, son-
dern „Nachhaltigkeit“ und damit das zentrale Anliegen des gr�nen Deals der neuen
Kommission. Die Bedeutung der neuen „Vom Hof auf der Tisch“-Strategie in diesem
Zusammenhang verdeutlichte die Europ�ische Kommission am 17. Februar 2020 bei
der Ver�ffentlichung ihres „Fahrplans“ wie folgt: „Eine nachhaltige Lebensmittel-
strategie ist f�r die Verwirklichung der Ziele des europ�ischen Gr�nen Deals von
entscheidender Bedeutung. Im Rahmen dieser Strategie werden die Regulierungs-
und sonstigen Maßnahmen festgelegt, die erforderlich sind, um effizientere, klima-
schonende Systeme zu schaffen, die gesunde Lebensmittel liefern und gleichzeitig
den Landwirten und Fischern in der EU einen angemessenen Lebensunterhalt er-
m�glichen.“

Was genau die Kommission in ihrer Mitteilung am 29. April 2020 vorschlagen wird,
steht bei Fertigstellung dieses Beitrags noch nicht fest, die vier Ziele der neuen Stra-
tegie „Vom Hof auf den Tisch“ sind aber bereits bekannt: Nachhaltigkeit in der Pri-
m�rproduktion sicherstellen, Nachhaltigkeit in der Lebensmittelherstellung, im
Handel, in der Gastronomie und allen weiteren Bereichen der Lebensmittelwirt-
schaft f�rdern, Nachhaltigkeit beim Lebensmittelkonsum und eine gesunde und
nachhaltige Ern�hrung f�rdern, und die Reduzierung von Lebensmittelabf�llen. Der
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Schwerpunkt wird dabei auf Maßnahmen in der Landwirtschaft liegen, u.a. mit den
Themen Tierwohl, Pestizide, Antibiotika- und D�ngemittelreduzierung, nachhaltige
Aquakultur, neue Z�chtungstechniken. Es wird aber auch Vorschl�ge f�r eine ein-
heitliche erweiterte N�hrwertkennzeichnung, f�r N�hrwertprofile, f�r eine Tier-
wohlkennzeichnung, f�r eine verpflichtende Herkunftskennzeichnung in Bezug auf
Milch und Milch und Fleisch als Zutat, f�r eine Umwelt-/Nachhaltigkeitskennzeich-
nung unter Ber�cksichtigung des CO2-Fußabdrucks, oder f�r neue Ans�tze der digi-
talen Verbraucherinformation geben, wenn die Ger�chte stimmen. Und es soll auch
Empfehlungen zu nachhaltiger und gesunder Ern�hrung und �berlegungen dazu ge-
ben, wie man den Verbrauchern ggf. auch mittels Lebensmittelkennzeichnung er-
folgreich vermitteln kann, was gesunde und nachhaltige Ern�hrung ausmacht und
wie sie sich zu ern�hren haben.

Davon hat einiges mehr und anderes weniger mit Nachhaltigkeit zu tun, allesamt
sind es aber verbraucherpolitische Themen und Forderungen, die zum Teil schon seit
mehr als einem Jahrzehnt diskutiert werden und nunmehr erneut zur Entscheidung
anstehen. Das gilt etwa f�r die Frage, ob eine wie auch immer erweiterte N�hrwert-
kennzeichnung auf der Schauseite der Produkte geeignet ist, die „gesunde Wahl zur
leichten Wahl“ zu machen, N�hrwertprofile zur Vermeidung der Irref�hrung der Ver-
braucher im Zusammenhang mit n�hrwert- und gesundheitsbezogenen Angaben er-
forderlich sind und eine verpflichtende Herkunftskennzeichnung in Bezug auf Milch
und Milch und Fleisch als Zutat den Verbrauchern so wichtig ist, dass sie die entste-
henden Mehrkosten bereit sind zu tragen. Dass viele Mitgliedstaaten in der Zwi-
schenzeit eigene Regelungen etwa zur erweiterten N�hrwertkennzeichnung oder zur
Herkunftskennzeichnung erlassen haben, ist f�r die Kommission an sich schon
Grund und Verpflichtung zugleich, �ber eine Rechtsharmonisierung (erneut) nach-
zudenken. Und das wird sie nun auch auf der Grundlage der Fitnesschecks zur
Claims-Verordnung (Botanicals und N�hrwertprofile) oder zur erweiterten N�hr-
wertkennzeichnung und vieler anderer Berichte mehr tun, die ebenfalls ver�ffent-
licht werden sollen. Das BMEL hat im �brigen bereits angek�ndigt, sich unter deut-
scher Ratspr�sidentschaft in der zweiten Jahresh�lfte 2020 ganz besonders f�r eine
europ�ische Tierwohlkennzeichnung und eine einheitliche erweiterte N�hrwert-
kennzeichnung einsetzen zu wollen.

Bislang keine oder keine herausragende Rolle bei der neuen Strategie „Vom Hof auf
den Tisch“ spielt das Thema Lebensmittelsicherheit, was auch deshalb verwundert,
weil die in den letzten Jahren immer deutlicher werdenden großen Herausforderun-
gen in allen „sicherheitsrelevanten“ Bereichen auch f�r die kommenden Jahre und
Jahrzehnte die zentrale Herausforderung f�r die Lebensmittelwirtschaft und den
Regelungsgeber bleiben werden. Das muss der Kommission ggf. dann ebenso in Erin-
nerung gerufen werden, wie die Tatsache, dass die Nachhaltigkeitsstrategie nur dann
erfolgreich sein wird, wenn sie einhergeht mit der St�rkung der Innovations- und
Wettbewerbsf�higkeit der Lebensmittelwirtschaft und ihrer Unternehmen.
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Die neue „Vom Hof auf den Tisch“-Strategie wird die Lebensmittelwirtschaft �ber
die gesamte Kette hinweg f�r die kommenden Jahre mit den unterschiedlichsten
Themen und Anliegen unter der großen und wichtigen �berschrift „Nachhaltigkeit“
besch�ftigen. Was dann von den vielen Vorschl�gen der Kommission wie beschlossen
wird, ob als Regelung auf europ�ischer Ebene oder auf anderen auch nicht-regulato-
rischen Wegen, wird sich noch erweisen, wenn es um die Frage geht, zu welchen The-
men es die erforderliche Verst�ndigung und die erforderlichen Mehrheiten gibt. Bis
dahin gibt es noch viel Arbeit f�r alle Beteiligten, denn Nachhaltigkeit spielt in der
Lebensmittelwirtschaft zwar schon lange eine große Rolle und bestimmt das Han-
deln in vielen Bereichen, ob und wie der Regelungsgeber „Nachhaltigkeit“ in allen
relevanten und genannten Bereichen dann auch „verordnen“ kann und soll, ist aber
noch einmal eine ganz andere Frage; und das umso mehr, wenn sie europ�isch beant-
wortet werden soll.

Rechtsanwalt Peter Loosen, Br�ssel
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